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Protokoll 
der 

6. Sitzung des Gewerkschaftsausschusses 
in Verbindung mit der Geschäftsleitung der 
Sozialdemokratischen Partei der Schweiz 

Montag den 29. April 1918, nachmittags 1½ Uhr, 
· im Volkshaus in Olten 
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Traktanden: 

1. AppeJl . 
·2. Wal ] de. Tagesbureaus. 
3. :Mjlchpreisfrage. 
4 . Verqchiedene . 
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Genoss~ Gri1nm, eröffnet um 1 ¾ hr die V erhand-
lungen. 

1. Appell. 
-Laut Präsenzliste ind anwe end: 
Vertreter der Verbände: Buchbinder: Hoch tras-

ser; Gemeinde- und Staatsarbeiter: D g n; Handel;:;-, 
Transport- und Leben mittelar iter: chiffer tein; 
Holzarbeiter: Kopp und R i hmann · Lederarbeiter: 
Gloor; Lithographen: Greutert; okomotivpersonal: 
Rüeger; Maler und Gipser: Graf · 1etall- und Uhren-
·arb~iter: Brunner, Hirsbrunner chneeberger, 
O~ Schneebe1~ger und Stähli · . api r- und Hilf arbei-
ter im gra phi sehen Gewerbe: ob t · Rangierpersonal : 
Schum·acher; Schneider: 1arkgraf · Textilarbeiter 
(Fabrik-): Nussbaumer; A. U. . T.: Lang· Typo-
graphen: Schlumpf; Zimmerleute: chrad I" Wei-
chen- und Bahnwärter: ~ rank. 

Föderativverband eidgenö i. h 1 B aniter„ A nge-
stellter und Arbeiter: 11:isch n. 

Aldionskomitee : rimm, ]atten und • chneider . 
. Bundeslcomi"tee: Belina. 
Geschäftsleitung der Parte·: R a lo h und obs. 
Arbeiterunionen: Schaffhau en: W ber · Sol -

th urn : Merz. 
Schweiz. Arbeitersei retariat: Greulich. · 
Entschuldigt sind die Geno en üby ürr, Ilg. 

2. Wahl des Tagesbureaus. 
Mit der Leitung der Verhandlungen wird da 

Aktionskomitee betraut. 
Vor Behandlung der Traktanden rklärt Grimn1 .. 

er habe vernommen die e häft 1 i 1n beab i h : 
~ 

tige, die A ufhehung de kti n k mit zu be n-
tragen. Genobsin Bloch wün. h . ,, r r di iilch-
preisfrage zu besprechen, je nach ·dem E ·gebni werde 
der Antrag aufrechterhalten oder ni ht. G1·im1n i t 
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gegen diese Auffa ung und verlangt sofortige Be-
handlung. Greulich, Mitglied der Geschäftsleitung, 
präzisiert deren Be chlu . Es herr cht die ~1:einung, 
die Aktion als solche sei nun abgeschlossen und das 
Aktionskomitee de wegen aufzulösen. Dagegen soll 
versucht werden, innerhalb der Arbeiterbewegung eine 
Einigung über die Durchführung des Generalstreiks 
zu erzielen. An einer ge tern tattgefundenen Dele-
giertenversammlung der Arbeiterunion Zürich wurde 
übrigens beschloQsen dass sich diese ihre , olle Aktion~-
freiheit wahre. N ob verweist auf den Wider pruch 
der im Antrage der Ge chäftsleitung liegt, indem man 
die Möglichkeit einer Einigung in der Arbeiterbewe-
gung anstrebt und zugleich die In tanz auflösen will, 
die am besten berufen wäre 'die es Ziel zu erreichen. 
Er schlägt vor über den Antrag zur Tagesordnung· 
überzugehen. ]{ opp erklärt dass sich der Zentralvor-
stand des Holzarbeit r-Verbande mit dem Be chluss 
der Arbeiterunion Zürich ni ht identifiziert. Rüeger 
spricht fiir W ei terbe tehen de Aktionskomitees, da die 
Aktion noch nicht a bge chl sen i t. Grirnm will Klar-
heit in der Sache, da er sein Mandat im Aktions-
komitee von der Ge chäft leitung hat. Greulich: 
Grimm soll nicht formell sein der Beschluss der 
Geschäftsleitung ist nicht so treng aufzufassen. Wir 
wollen aber heute von keiner Aktion mehr sprechen, 
da wir uns. im Stadium'\ des Studiums befinden. Rosa 
Bloch spricht zu dem Antrage der Geschäftsleitung~ 
der heute keinesf all an er te telle gehört. Das Ak-
tionskomitee besteht au Genossen1 die eine Aktion gar 
nicht wollen. Da soll man sich darü her klar werden, 
wie sich die Verhältni e entwickeln. Reichniann stellt 
fest, dass ein Antrag der Ges häftsleitung gar nicht 
vorliegt. Doch darf man nicht über die Angelegenheit 
hinweggehen. Redner beantragt des,vegen Behand-
lung eines neuen Traktand~m : Weiterbestehen des 
Aktioriskomitees. Platten: Wollen wir uns heute vor 
dem Lande blamieren, indem ,:vir da Aktionskomitee 
auflösen? Die Arbeiter würden das nicht ver tehen,. 
sie verlangen eine Lösung der heutigen Krise. Hier 
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brauchen wir · aber eine bestimmte Formulierung 
dessen, was wir wollen, wirtschaf tlich und politisch, 
dann aber auch Klarheit über die Ka1npfmittel. Red-
ner ist hier nach wie vor für generalisier te Streiks. 

Schneider bezweifelt, dass heute die Arbeiterschaft 
der Schweiz zu einer Aktion reif ist. E f r agt ich, ob 
vlir hier nicht so ehrlich ein und die auch 
sagen wollen. Das Berner J>ro ran1m ollte pop u-
larisiert und unter die 1\1assen geworfen werden. 
Was das Aktionskomitee betrifft, o k„nnen ,vir nicht 
die Blamage auf uns nehmen und es auflösen. U nter 
der Arbeiterschaft und deren lokalen F unktionären 
ist eine starke Erbitterung gegen da Aktionskomitee 
vorhanden, und da sollte versucht werden die Sache 
wieder ins richtige Geleise zu bringen. Er beantrag t 
eine Reihe von Minimalforderungen zu ammenzn~ 
fassen und durchzuführen. Grimm verweist auf die 
Verhältnisse, die zur Bildung de Akt · onskomitees 
führten. Die Erbitterung unter der Arbeiterschaft 
ist begreiflich, doch kann mit den unklaren Forderun-
gen der· Zürcher eine Verbes erung n icht herbeige-
führt. werden. Der grösste Erfolg der bisherigen Be-
wegung liegt darin, dass es uns gelungen i t mit den 
Vertretern der Eisenbahnerverbände und dem Födera-
tivverband in eine gemeinsameAktion einzutreten. Die 
Erfolge unserer Kämpfe sind nicht abhängig von den 
Forderungen, die wir aufs tellen ndern von dem 
Mass der Kräfte, die wir in den i1a sen auslösen kön-
nen. \Vir wollen uns jetzt auf das Berner P rogramn1 
konzentrieren und hier versuchen , zu positiven Er-
folgen zu k.ommen. Die weitere Aktion wird vorerst 
in der Milchpreisfrage darin bestehen da s wir ver-
suchen, den Aufschlag auf die K antone zu überwälzen. 
Sodann wird auf eine Erhöhun O' de1· E inkommensgren-
zen tendiert werden müssen. arallel mit die en Aktio-
nen geht die weitere Vertief ung der E rkenntnis in 
den Massen. Bobst kritisiert die T aktik, die in der 
bisherigen Aktion verfolgt wurde. a Vertrauen in 
das Aktionskomitee ist verschwun den , an die er Tat-
sache darf man nicht vorübergehen. R edner chlägt 



. ' 
- 5 

daher die Abhaltung eines allgemeinen Partei- und 
Gewerkschaftskongresses vor. Greulich konstatiert, 
dass heute noch die wunderlichsten Auffassungen über 
die Möglichkeit eines Erfolges, der durch den General-
streik erreicht werden kann, herrschen. Da sollte 
I{larheit geschaffen werden. Bei der Milchpreisf rage 
wurde falsch operiert, das Telegramm hat eine V er-
ständigung sehr er chwert. Er wendet sich scharf 
gegen die revolutio?-ä;·e Ph1:asendrescherei. N obs be-
dauert, dass man umner die lokalen Zürcher Ange-
legenheiten an den schweizerischen l{onferenzen be-
handelt, statt dies am Ort selbst zu tun. Reichmann 
spricht für Auflösung des Aktionskomitees, nachden1 
die Aktion beendigt ist. Eine gemeinsame Aktion zwi-
schen Partei und Gewerkschaftsbund ist heute ausg~-
schlossen. H ochstrasse1· wünscht Beibehaltung des 
Aktionskomitees, da eine ge1neinsame Instanz notwen-
dig ist. Frank erklärt, dass heute die Frage des Gene-
ralstreiks brennender ist denn je; dazu brauchen wir 
aber ein gemeinsames Vorgehen. Schneider beantragt 
das Aktionskomitee solle vorläufig beibehalten und 
beauftragt werden, ein klares Programm auszuarbei-
ten. Dann hat ein allgemeiner I(ong1·ess über den wei-
tern Kampf ·zu entscheiden die Delegierten sollen von \ 
der Arbeiterschaft gewählt werden. Schneeberger ver-
weist auf die bisherigen Erfolge, die wir seit Ein-
setzung des Aktionskomitees erreicht haben. Er 
spricht für Beibehaltung des l{omitees. I-Iirsbrunner: 
Das Aktionskomitee hat seine Arbeit getan, es soll blei-
ben. Lang betont, das wir zu einem Generalstreik 
alle haben müssen. Das ist heute nicht der Fall, und 
da ist Vorsicht an1 Platze. Platien fragt sich, ob die 
Leute heute soviel verdienen dass sie noch leben 
können. Wir sind noch nicht am Ende der Aktion, es 
,:vird noch schlin11ner kommen. 1\1:i t der Abberufung-
des Aktionskonlitees erklären wir unsere Ohnn1acht. 
Schlurnpf: Wir glauben nicht an die Erfolge des Ge-
neralstreiks, es ist nicht [>'leichgültig, waR wir auf da:-; 
Spiel setzen. Wir mü sen zun1 gewerkschaftlichen .,, 
I{ampf zurückkehren. Gr"inini bezeichnet es als Wahn-
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sinµ, das Aktionskomitee als Allheilmittel zu betrach-
ten. In einer Situation aber, .wo die Landesbehör<le 
Generalvollmachten hat, , braucht auch die Arbeiter-
schaft ein~ zentrale Behörde, wobei die Personenfra~;e 
Nebensache ist. In bezug auf die Milchpreisfrage wird 
versucht' '\\;erden ·müssen, die Erhöhung den l{antonen 
zu überbinden. Das Aktionskomitee soll an seiner 

1 . 

nächsten Sitzung die Er~ebnisse der heutigen l{onfe-
renz besprechen . und die nötigen Konsequenzen ziehen. 
Schneider macht seine Stellungnahine abhängig· von 
dem Resultat dieser Sitzung. Platten wünscht, das. 
auch die Spezialfo1·derungen der Verbände in das all-
gemeine Programm aufgen01nmen werden. 1'l1 i schon 
erklärt, er habe kein Recht, für die dem ICartellver-
banQ angehörenden Verbände irgendwelche bindende 
Versprechen· abzugeben. Persönlich ist er mit den For-
derungen einverstanden. · 

Es wird sodann im Sinne ·der Anträge Griinn1 be-
schlossen. 

Schluss der Sitzung 6½· Uhr. 

Der· P1:äsident: 

Grimm. 
Der Sekretär : · 

B elina. 




